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Die Erfolge in Italien
Preisausbau

O Don amtlicher Stelle ist jetzt mitsieteilt wor¬
den, daß der Bundesrat die Getrei depr eise
um 30 bis 35 Mark für die Tonne er¬
höbt  hat . Die Begründung , welche dieser An¬
kündigung beigegeben wird , ist in jedem Falle
als durchschlagend zu betrachten . Je .länger der
Krieg dauert , umso mehr steigen die Produktions¬
kosten, umso mehr sinkt der Geldwert , während
das Bedürfnis an Produkten nach wie vor das
Angebot erheblich übersteigt . Aber nicht allein
Rücksichten auf die Landwirtschaft verlangten ge¬
bieterisch eine Erhöhung der Getreidepreise, son¬
dern noch mehr die Rücksichten auf das
allgemeine Wohl.  Lange Zeit haben wir
darunter gelitten , daß der Preisaufbau in Deutsch¬
land sehr ungünstig war . Ganz selbstverständlich
muß ein annähernd richtiges Verhältnis herge¬
stellt werden , es geht nicht an , beispielsweise
Hafer sehr hoch zu bezahlen , Weizen oder Roggen
dagegen niedrig , weil in diesem Falle sich das
Schwergewicht der Produktion nach der Seite
des Hafers hin verschieben würde, wodurch die
Ernährung des Volkes in Gefahr geriete. Und es
geht auch nicht an , hohe Fleischpreise bei nied¬
rigen Getreidepreisen zu konzedieren, weil dann

' die Landwirtschaft es vorziehen würde, das Ge¬
treide zu verfüttern und das Fleisch auf den
Markt zu bringen . Heute liegen mm die Ver¬
hältnisse so, daß die Preise für das Getreide im
Verhältnis zu den Preisen anderer landwirtschaft¬
licher Produkte zu niedrig sind. Würde da kein
Ausgleich geschaffen, so wäre der Rückgang des
Getreidebaues die unvermeidliche Folge. Oester¬
reich darf uns als Warnung dienen. Dort sind
die Preise für Getreide sehr niedrig angesetzt
worden, mit dem Ergebnis , daß der Anbau sich
verminderte , daß der Schleichhandel dafür
umso üppiger hlühte.  Beides aber ist in
höchstem Maße vom Uebel. Denn was nützen
dem Volke niedrige Preise , wenn zu diesen Prei¬
sen nirgendwo etwas zu erhalten ist? Welche
Freude können wir Wer die amtlichen Höchstpreise
empfinden, wenn wir Zur Deckung des Bedarfes
uns dem Wucher' in die Arme werfen müssen?
Mag man darum dieses volkswirtschaftliche Prob¬
lem betrachten , wie man will, als der Weis¬
heit letzter Schluß ergibt sich' immer wieder:
AusreichendePreisefürdieland wirt¬
schaftlichen Produkte,  damit der Anreiz
zur Erzeugung von Lebensmitteln gegeben ist
und richtiger Preisaufbau,  damit keine
wesentliche Verschiebung in der Produktion ein-
tritt , was die Ernährung des Bockes auf eine
schwankende Basis bringen könnte..

Angesichts der jetzigen Erhöhung der Getreide¬
preise darf man immer nicht vergessen, daß der
deutsche Konsument bei der Brotver¬
so rgungunterallenDölkernambesten
abschneidet.  Großbritannien , das in Friedens¬
zeiten wesentlich niedrigere Dotierungen verzeich-
nete, hat uns auch auf diesem Gebiete längst um
ein Bedeutendes geschlagen. Und selbst Rußland,
wo wir früher einen großen Teil unseres Be¬
darfes deckten, kennt Preise , von denen in Frie-
oenszeiten niemand träumen durfte . Die Summen,
die wir beispielsweise für ukrainisches Getreide
bezahlt haben und heute noch bezahlen, sind ganz
horrend, der ukrainische Bauer erhält einen ganz
anderen Preis , wie der deutsche Landwirt . Nur
unserer Zentralisierung ist es zu danken, wenn
die deutschen Konsumenten die unentbehrlichen
Lebensmittel zu einem mäßigen Preise erlangen.
Auch der jetzige Aufschlag bewegt sich durchaus im
Lahmen des Erträglichen . Noch: nicht um zwei
Pfennige geht der Preis für das Mehl in die
Me . Und trotzdem machen sich auf den ver¬
schiedensten Seiten erhebliche Widersprüche gel¬
lend Es ist die alte liebe Gewohnheit eines großen
u n ^er  Großstädter , bei jeder Gelegenheit über
^ Landwirtschaft herzufallen , statt die Verhalt¬
est nüchtern und objektiv zu bettachten . Die mit
Worten trefflich streiten können, vergessen immer
wieder, daß bei einer verfahrenen Preispolitik

jetzigen Zett ja weniger die Produzenten,
ocnn die Konsumenten die Leidtragenden sind.

Zwei Pfennige beträgt die Erhöhung,
! mag für manchen hart sein, doch was be-

iagt die Erhöhung gegenüber den Preis-
I.et gerungen, die wi  r auf and er en Ge¬

bt  en e r l eb t e n. Auf anderen Gebieten würde
8^ ^nit ^ zwei Pfennigen gar nicht anfangen,
DvA ? sofort mit dem Zehnfachen beginnen.

J ™® niemand würde sich sonderlich darüber auf-
denn es ist ja Krieg, da wird eben alles

J :£c- ^ ‘ec  Wucherer und Schieber kann fordern,
sündig wird ihm der Preis gezahlt.

BE;"” aber ein ganzer Stand eine Aenderung
. pleisaufbaues nicht nur in seinem, sondern

volkswirtschaftlichen Interesse verlangt,
nn legen sich bei vielen tiefe Falten auf die

Picht zuletzt auch deshalb , weil es der
m . lst , der eine Erhöhung der Preise anord-

man bei dem privaten Händler als
^Mftverständlich ansieht , wird beim Staat viel-
MW sur^verabscheuungswürdig gehalten . Mvno-

i f,or: staatssozialistische Maßnahmen haben
auc&ihre bedenkliche Seite , denn jede Aen-

DienüE£ er  Preispolitik , um die sich sonst kein
toW? kümmern würde , wird dem Staat zur Last
der n ^as trägt nicht sonderlich zur Erhaltung

üaatsfreundlichen Gesinnung bei.ßv -- V2rciuuiuuy uc i.

P Wnfrftrrl  mehrfach sind während des Krieges im
valntz hie veränderten Verhältnisse die

Preise für die wichtigsten Lebensmittel staatlicher-
seits in die Höhe geschraubt worden . Wir dürfen
wohl hoffen, daß mit der letztenErhöhung
der Schlußstein gesetzt  ist . daß nun dem
Aufbau in absehbarer Zeitder Abbau
folgen  kann . Gewiß, noch lange Jahre hin¬
durch werden wir Knappheit an allem besitzen.
Einmal ging die Produktion in den meisten Län¬
dern aus verschiedenen Gründen zurück, um das
Defizit auszugleichen , ist Zeit erforderlich . Zum
zweiten müssen unsere Viehbestände nach Md nach
ergänzt werden . Jedes Volk hat eben in der
Not der Zeit Raubbau auf Kosten der Zukunft
treiben müssen. Die Ergänzung unserer Viehbe¬
stände macht aber die Bereitstellung wesentlich
größerer Mengen von Futtergetreide zur unbe¬
dingten Voraussetzung . Darum werden wir auch
die Friedenspreise nicht sobald wieder zurückbe¬
kommen. Damit findet mau sich ab , wenn nur die
Aussicht besteht, langsam zu normalen Verhält¬
nissen zurückzugelangen . Eins ergibt sich aus dem
anderen , sinken die Arbeitslöhne , werden die
Preise für alle Rohprodukte niedriger , dann
nähern wir uns schon allmählich ganz von selbst
den glücklichen Zuständen von ehemals . Die staat¬
liche Zentralisierung hat wenig Freunde gefunden,
umso mehr aber heftiges Kopfschütteln hervor¬
gerufen . Nicht ganz mtt Unrecht, denn was uns
alles van Berlin , aus beschert wurde , trug doch
zu sehr den Stempel des aujs der Not der Zeit
heraus Geborenen . Aber so sehr inan über Vieles
seine eigene Meinung haben kann, hinsichtlich
der Maßnahmen bezüglich der Getreidepreispositik
kann nur Lob ausgesprochen werden . Hie und
da hat es' gewiß an Mißgriffen nicht gefehlt, wie
auch eine Zeit lang das Verhältnis der ein¬
zelnen Preise zueinander nicht den Prvduktions-
bedingungen entsprach. Doch bald wurden solche
Fehler korrigiert . So kam es, »aß wir trotz allem
jedesmal in das neue Erntejahr hinübergekonimen
sind. Auch diesmal wird uns das gelingen , auch
diesesmal werden lvir , wenn auch allerdings unter
Beibehaltung der Frühdruschprämien , die Ernäh¬
rung sicherstetlen. Das mag uns schließlich mit
manchem, was wir und andere für verfehlt vielten,
aussöhnen , denn , was das Wichtigste ist, das
Durchhalten und damit der deutsche Sieg wurde
möglich gemacht.

Die offensive in Italien
30 000 Gefangene

Wie » . 18. Juni . (W. B.) Amtlich wird ver -'
lautbart : Die Schlacht in Beuetien  nimmt
ihren Fortgang.  Die Armee des General .-
obersten Freiherr « v. Wurm gcwannanzahl-
reichen Stellen Raum.  Ihr Südfliigel er¬
reichte in zähe« Kämpfen den Kanal Fosebba.
Generaloberst Erzherzog Jose ! bante seine Erfolge
im Montello -Gebietc ans . Italienische Gegen¬
stöße schei ' tcrtcn  an drei Kampftage«. An
drei Kampftagen wnrden in diesem Gebiet 73 ita¬
lienische Geschütze eingebracht, darnntcr zahlreiche
schwere Kaliber . Beiderseits der Brenta rannte
der Feind abermals vergeblich gegen unsere neuen
Stellungen an . Ebenso erfolglos verliefen sjüilick
von Asiago mehrere englische Angriffe. Die Zahl
der Gefangenen  ist ans 30 30v  gestiegen, jene
der erbeuteten Geschütze auf 130. Die Beute an
Minenmcrfern «nd Maschinengewehren ist »ochnicht gezählt.

5*£ IMO V

Nachdem auf der ganzen Westfront die Ini¬
tiative an irns übergegangen ist und die Reserven
Fachs durch unsere Operation festgelegt Morden
sind, war ein Frontteil vorhanden , an dem noch
eine gewisse Bewegungsfreiheit herrschte und wo
eine Bindung der feindlichen Truppen noch nicht
vollzogen war . T :as spar der italienische tzeeres-
slügel . Die Entente hat seit längerer Zeit ver¬
sucht, sich, Diese Bewegungsfreiheit zunutze zu
machen, um dann ihrerseits sofortige Maß¬
nahmen an der italienischen $ ront vorzube¬
reiten.  Infolge der noch vorhandenen freien
Verfügung über die Kräfte sind auch fünf ita¬
lienische Divisionen nach Frankreich
verschoben  worden , um dort die Reserven
Fochs zu vermehren . Sttmmehr ist der Entente die
Besvegungsfrciheik verloren gegangen , und ,nrch
an der italienischen Front ist die Bindung
der Kräfte  durch die Initiative der Mittel¬
mächte eingetreten : Die österreichisch-ungarischen
Truppen haben beiderseits der Brenta und links
der ganzen Piave mit starken Kräften einen Vor-
stoß unternoinmen . Auf der ganzen Ausdehnung
der Front ergibt sich ohne weiteres , daß starke
Machtmittel dabei dort eingesetzt worden sind.
Durch die bis jetzt erfolgten taktischen Erwlge ist
die freie Verfügung über die italienischen Truppen
unterbunden worden ; weiterer Abtransport auf
den französischen Kriegsschauplatz ist nicht mebr
möglich Das ist der strategische Erfolg,,
der durch die Angriffe der österreichisch-ungari¬
schen Armee bereits erreicht ist. Ans den 30000
Gefangenen , die die österreichisch-ungarischen
Truppen bis jetzt eingebracht haben, ist die Größe
des Erfolges zu ermessen. Die Italiener haben
selbst erklärt , daß sie durch die Angriffe nicht
überrascht worden seien. Umso höher ist dieser
Verlust an Gefangenen und Material zu bewerten.
Namentlich läiw der P i av e haben Die öster-
reichisch-ungariwwn Truppen schöne Erfolge zu
verzeichnen. Sie haben den Montello block
in ihre Hand gebracht und haben sich aus dem
rechten Ufer der Piave einen tiefen und wichtigen

Brückenkopf geschaffen. Wie von der österreichisch-
ungarischen obersten Heeresleitung die bis jetzt
erzielten örtlichen Erfolge ansgenutzt werdenstot-
len , liegt völlig imi Dunkeln . Aber es steht
fest, daß auch an dem italienischen Flügel oie
Initiative der Entente entwunden und stuf die
Mittelmächte übergegangcn ist.

Der Zeitpunkt der österreichische« Offensive
Wien.  18 . Juni . (W. B.) Die Blätter mel¬

den: Seit Beginn der deutschen Angriffsschlactzt
im Westen wurde in der Oeffentlichkeit sehr oft die
Frage erörtert , weshalb der ü stste r r e i ch isch -
ungarische Angriff an der Südrvest-
srvnt  nicht gleichzeitig eingesetzt habe, um so
einen schlagenden Beweis von der Einheitsfront
des Bicrbundes zu liefern . Angesichts der fort¬
schreitenden Erfolge an der deutschen Westfront
konnte man sich der steigernden und vielleicht bis
zu einem gewissen Grade verständlichen Ungeduld
stets nur entgcgenhalten. daß es der Obersten
Heeresleitung überlasten bleiben müßte, jenen Zeit¬
punkt für den Zeitpunkt auch unserer Offensive an
der Südwestfront zu wühlen, der ihr auf Grund
einen eingehenden Erwägung der ihr bekannten
Momente als hierzu geeignet erscheinen mußte.
Wenngleich sich aus begreiflichen Gründen die Ope¬
ration auf dem südwestlichen Kriegsschauplätze der
Erörterung derzeit entzieht, wöge doch kurz auf
einige Momente hingcwiesen werden, Seren Un¬
kenntnis oder Außcrachtlastung Fernstehende zu
einer vorschncstlen und gewiß nicht zutreffenden
Beurteilung der Lage verleiten konnte. Es gibt
keinen Kriegsschauplatz, der auch nur annähernd
eine derartige Verschiedenheit  mit Bezug
auf die Gliederung und Beschaffenheit des Ge¬
ländes,  vor allem aber im Frühling und in>
Frühsommer, auch hinsichtlich der Gangbarkeit , des
Klimas und der Witterungsverhältnisse ausiveisen
rvürde, wie die zusammenhängende Front vom
Stilfser Joch bis zur Lagunenküste von Venedig.
Während in dev venetianischen Ebene bereits
trockenes schönes Sommcrwctter den geeigneten
Zeitpunkt "für den Beginn größerer Aktionen als
gekommen erscheinen lasten kann, stehen im Ge¬
birge schwere Nebel ustd Regen und in den höheren
Lagen noch starker Schneefall und selbst Sckmee-
sturm einer Offensivbewegung hindernd im Wege.
So wurde noch am 16. Mai an der Gebirgsfront
eine starke Bewölkung und Schnee, am 6. Mai ein
SV Zentimeter hoher Neuschnee und Lawinengefahr
gemeldet. Der Eintritt klaren, warmen Jrühlings-
wetters . mit raschester Schnceschmelzeverbunden,
kann im Gebirge den Beginn des Angriffs erhoffen
lasten. Aber gerade die rasch abflietzenden Schnee-
waster verwandeln die bisher fast ausgetrockneten
Torrenten der Ebene in reißende Ströme und
schaffen durch das steigende Grundwaster im Mün¬
dungsgebiet weile Sumpf - und Morastflüchen und
hierdurch Hindernisse, welche dem Vorrücken und
vor allem dem geregelten Nachschub ernsteste Hin¬
dernisse bereiten können. Auch die Frage der für
den Einmarsch bezw. die Versammlung und den
Nachschub großer Trupvenkörper zur Verfügung
stechenden Verbindungslinien und Bahnen liegt
infolge der Terrainverbältniffe weitaus schwieriger
als dies z. B . an der Flandern -Front der Fall ist.
Daß die glückliche Lösung dieses überaus schwieri¬
gen Problems eine der bedeutendsten Aufgaben der
Führung bildete, um das für den Angriff so nötige
tteberraschungsmoment nicht auszuschalten, bedarf
keiner Erörterung . Bczcichncten doch die Bericht¬
erstatter und die italienischen Blätter selbst die
tagsüber an und hinter der österreichisch-ungari¬
schen Front Herrschende Ruhe als unheimlich und
unbegreiflich. Die vorstebcndcn Momente lasten
erkennen, mit welchen Schwierigkeiten die beste
Führung oftmals zu rechnen hat, und daß die
scheinbar unberechtigte UngebulN ibre Quollen aus
Umständen schöpft, die in der Oeffentlichkeit nicht
voll erfaßt werben.

Der Stefani -Kommentar
Basel,  18 . Sinti. Tie „Agenzia Stefan, " ver¬

öffentlicht einen Bericht des i tali ent  1 cfjsen
Obertommandterenden  über die Lage, in dem
es heißt: Aus der GebirgSfront  und dem
lM on t eI l o erneuerte der Feind seine Jnsantefie-
angrisie während des Tages nickt. Vorstöße unserer
Truppen waren von Erfolg gekrönt. Wir besetzten
eine feindliche Stellung, nahmen Maschinengewehre
«und einige hundert Gefangene. Wichtige Aktionen
entwickelten sich südlich des >Moniello und längs der
Piave  in der Gegend zwischm Zenson und Fassalla,
aber überall wurde der Feind durch unsere Gegen¬
angriffe ausgehaltm. Er ließ dabei mehrere hundert
Gefangene in Unseren Händen. Tie feindlichen Ver¬
suche, den Flutz zwischm Maserada und Gondelu zu
überschreiten, wurden mit blutigen Verlusten für den
Feind abgeschlagen. An der unteren Piave errangen
wir durch unsere Gegenangriffe Vorteile,

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  18 . Juni.

tW. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Hecresgrnppe Kronprinz Rnpp-
re  cht i Die feindliche Artillerie entwickelte in ein¬
zelnen Abschnitten in Flandern , beiderseits der Lys.
zwischen Arras und Albert rege Tätigkeit . Nach
heftigem Fcucrübersall griff der Feind gegen
Mitternacht südwestlich von Albert  an . Er
wurde abgewiese» und ließ Gefangene in unserer
Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Südwestlich von Novon «nd südlich der Aisne lebte
die Artillerietätiakcit in den Abendstunden ans.
Teilvorstoße des Feindes nördlich der Aisne «nd
nordwestlich von Ehatcau -Thicrry wurden ahge-
wiesen. *

Abendbericht
Berlin.  18 . Inn «, abends. fW. B . Amtlich.)

Bon den Kampffronten nichts Neues.
Ein englischer Hilfskreuzer torpediert

Lo Nd o n, 18. Juni . lW. V.) Die Admiralität
teilt mit : Der Hilfskreuzer „Pa tri «"ist
am 18. Juni durch ein deutsches Unterseeboot tor¬
pediert und versenkt  worden . Ein Offizier und
lö Mann der Handelsmnrinemannschasi werden
vermißt ; sic sind wahrscheinlichertrunken.

Die Stimmung in ZrankreiH
Wie es in Paris aussteht

Von den in Paris tätigen englischen Berichlcr--
stattern wird nun nicht inehr in Abrede gestellt,
daß sich der hauptstädtischen Bevölkerung allmäh¬
lich eine panikartige Unruhe  bemächtigt hat,
die in einen Exodus aus der Kapitale Frankreichs
auszuarten droht . Es stellt sich die Frage , ob der
Auszug von den Regierungsstellen begünstigt wird
oder nicht. Erstcres scheint der FM zu sein. Im
„Daily Ehronicle " wird hervorgehoben, daß die
Verteidigung von Paris jedensills durch eine Ver¬
ringerung der Einwohnerzahl erleichtert morden
könnte. Vorläufig verlassen aber bloß die Bemit¬
telten die Stadt . Nach den ans London eingetroffe¬
nen Berichten, gleichen die vornehmen Pariser
Viertel einer „toten Stadt ". Entlang den Häusern
liegen Säcke, die man benutzte, um im Keller gegen

^Beschießungen gesichert zu sein. Dieser Schutz ist
nicht mehr nötig , da die -Häuser verlassen, die
Menschen nach Mittel - und Südsrankreich abgcreist
sind. „PariSwirdleer,  die Armee wird mehr
und mehr die Beherrscherin der Stadt ", schreibt
„Daily Mail" . Bei der Räumung verschiedener
nördlicher Quartiere gestattete die Obrigkeit Möbel-
und sonstige Transporte . Auf Eisenbahnen fand
die Abbeförderung solcher„rncnage" nicht statt, da
momentan die militärische Vorbereitung — Her¬
stellung von Derteidigungsmerken , Hcranbrrngnng
von Hecresbedarf u. a. — eine Freigabe von rollen¬
dem Material nicht gestattet. Die TranHporte wer¬
den von allerlei Fahrzeugen ansgesührt . Was in
Paris aufzutreiben ist an Vferd und Wagen, das
wird für die Beförderung von Hausrat benutzt.
Airch die Scincdampser und sonstigen verfügbaren
Schleppboote kommen bei der Abtransportierung
in Betracht. Die meisten Familien machen den
Exodus nach Mittelfrankreich in Zwischenstatiencn.
Die Hauptrichtung der ausziehenden Pariser ist die
Strecke Vernon , Les Andelns ins Eure -Departe-
ment. Von dort aus wird Ser Weg nach südlicher
gelegenen Teilen angetrcien . Um die teilweise
Räumung der Hauptstadt nicht zrr verzögern , schob
man die Bevölkerung des Balois -Gebietes (nörd¬
lich Paris ) über Mcaux und FertS-sous -Jouarre
südwärts . Das ganze Stück zwischen Eompiägne—
Villers -Cotterets —Ehtteau -Thierry —Paris ist seit
etwa acht Tagen evakuiert . Den Bewohnern wurde
nicht gestattet, besondere Hansrattranspotte zu ver¬
anstalten . Die Bauern trieben bas Vieh weg
(darauf legt die Heeresleitung hohen Wert) und
packten den Ochsen das Bettzeug auf . Während sich
ans den Verkehrsstraßen die ins Treffen geworfe- ^
nen Reserven des Generals Foch bewegten, mußten
die Flüchtlinge über die Felder mit ihren Hab¬
seligkeiten ziehen. Auf diese Weise sind die blühen¬
den Dörfer und Städtchen irn Kreise von Crepy-en
Balois geräumt ivorden. Wie erwähnt , dursten
diese Leute den Pariser Boden nicht betreten . Die
Stimmung in der Haupt  st gdt  ist so
j ä mm e r l i ch, daß man den treisten Einmarsch der
Flüchtlinge aus Balois nicht riskierte . Zuiern
steht es um die Versorgung der Hauvt-
stadt sehr schlecht,  und e § scheint dem Mnnizi-
palrat daran gelegen zu sein, bedeutende Vorräte
..für den ärgsten Fall " unangetastet zu lassen. Auf
>dic unregelmäßige Zufuhr von Nahrungsmittel
spielen übrigens die englische» Korrespondenten
mehrfach an. Es wird berichtet, daß die sogenann¬
ten „maraichers " (Gemüsegäirtner der Umgebung)
nichts mehr liefern , daß die Flcischtransporte (le¬
bendes Bieh) aus Mittelfrankreich seit acht Tagen

rehrnicht mehr funktionieren . Die Rationierung ist
über den Haufen' geworfen. Jeder mutz sehen, wie
er zu etwas Nahrung komrnt. Tie Vcffimistischen
Auslassungen der Berichterstatter bezüglich der
Pariser Lebensmittelversorgung werden in London
sehr ernst besprochen. Man vergleicht die Lage mit
Antwerpen . Auch dort litt Sie Bevölkerung unter
dem Nahrungsmangel , und nachher ergab sich, daß
noch erhebliche Vorräte in der Stadt vorhanden
waren. In Paris soll deshalb zu einer Beschlag¬
nahme auf alle in Privatbesitz befindlichen Nah¬
rungsmittel übcrgegangen tverdeu. Arm und Reich
sollen die gleiche stdahrung erhalten . Bon sozialisti¬
scher Seite lim Pariser Stadtratc ) wird dieser Plan
ganz besonders begünstigt . . . Als charakteristi¬
scher Umstand wird in den Pariser Berichten an-
gcdeutet, daß die Börse cincrn „traurigen Peffimis-
mus " anheimgesallen sei, und das trotz der zuver¬
sichtlichen Erklärungen Elernenceauö und gewisser
Trostncrsnche französischer Militärs , stiichi einmal,
dev Anblick alliierter Trupven in Ser Hauptstadt
— es sind dort nebst flankees auch Engländer und
Italiener — besserte die üble Börscnlaunc . Für
Elemenccatis „mitleidlose Politik " scheinen die
Pariser Finanzkrcise nicht mehr viel Nciünna zu
besitzen. Man macht sich ans „tragische
W ochen " gefaßt, auf die bittersten Stunden , und
man aibt ohne weiteres zu, daß die Entscheidung
in diesem Sommer fallen wende und müsse. Gewitz'
ist, daß die Regierung in BariS bleiben wird, so¬
lange es möglich ist. Clenrencea,, wünscht das
Parlament auch nach dem 14. Juli in Permanenz
zu sehen, und dürfte eine Ari Nationalkonveut vor-
schkagen, damit die Volksvertreter zn gegebener
Stunde ihre Meinung aussvrechen können. Da¬
durch will er sich mit der starken Minderheit wieder
aussöhnen.
Eine Ausfordernng ElemencemiS an Llvsd George

Zürich,  18 . Juni . Die „Hnmamte " schreibt,
daß ein Artikel im „Hourrne -Lihre" . der Llotzd
George auffordert , den Alliierten seine
Fried ens b edingungen b ekannt z u ge *
beu.  da Frankreich bereit sei, von Deutschland
die Vorschläge ,u hören , die den Krieg beenden,
könnten, von Clemen  cecr u selbst geschrie¬
ben  wotden sei.

Gegen sslemeycen«
Bern,  18 . Juni . Alle Berichte aus Frank¬

reich bestätigen , so sagt das „Berner Tagblattt ",
daß die Angriffe gegen Cle,y en  c ea u,  von
denen dieienigen in der 'Presse «ur das Echo'
einer weiter und tiefer urn sich greifenden Be¬
wegung sind, sich säst vpu Tag zu Tag
mehren und verstärkeu.  Die F-eindsckaftz
der führenden Sozialisterr gegen Clemoncearr
äußere sich sehr intensiv und hat bereits irr
bürgerliche Kreise übergegrssfen, in peneu der



Seit e S, mummet  i ^ <>
Geist der Empörung gegen das Gewaltregime des
„Tigers " durchs den Gedanken nndergehalten
wurde, er (Clemenceau ) sei es ausschließlich, der
Frankreich ans der Krise retten könne. Tie mili-
tärische Lage, die man trotz allem Optrnil»mus
dach mit Besorgnis betrachtet , offenbart auch das
Versagen Clemenceaus . Seit einiger Zeit schaut
man schon nach einem neuen Mann aus , dessen
Name lange vor der großen deutschen Offensive
in Politischen Kreisen genannt wurde : Briand.
Es ist bemerkenswert , was dre „ Gazette de Lau¬
sanne" über die augenblickliche Lage schreibt: Tre
extreme Linke hat in der Kammer sein hsstige

Siheinitzche B » HSzeir «nt.

Angriffe gegen die Ossiziere des Gencralstabes
gerichtet. Clemenceau hat sich zwar energisch ver¬
teidigt, aber seit kiuigen R^̂ shvü ^nacht sicĥ eine
Bewegung zugunsten von Aristide Bmand geltend
Nicht, daß die äußerste Linke ein« so a" ße Lrebe
für den einstigen Ueberlauser hatte , aber Briand
verfügt über eine gewisse Geschmeidigkeit, die
Clemenceau abgeht . Briand wird gewunsckit, seit
sie die eiserne Hand Clemenceaus suhlen . Daß üb¬
rigens ichht die äußerste Linke allem heute zu
den Gegnern Clemenceaus zahlt , me das die „Ga¬
zette de Lausanne " glaubhaft machen will , be¬
weist eine große Reibe anderer Symptome , die sich
heute in der politischen ämd militärischen Lage
bemerkbar machen und die andeuten , daß, vo die
Deutschen in Paris einziehen oder Nicht, Cle¬
menceau länger Ministerpräsident gewesen ist,
als er es noch sein wird ._ * - *

Kürz««« der Brotratio » i» Oesterreich-Ungarn
Ar rrn , 18. Juni . (W. B .) Einer Abordnung vm

i50 Sozialdemo kr aten,  die wegen der Kür¬
zung der Brotration für  die Wiener Bevölke¬
rung vorstellig wurde, erklärte Ministerpräsident
v. Seidl er . datz von den zivilen wie militärischen
Stellen alles nur Erdenkliche unternommen würde,
um du getroffene Verfügung zu vermeiden. Seit der
Erschöpfung der heimischen Vorräte fei Oesterreich
auf die Zufuhren aus der Ukraine und Bestarabien
angewiesen, die mdoch gegenwärtig infolge der stoclung
in per Aufbringung unbefriedigend feien. Natuc-
gcmäh feien sofort alle erforderlichen EinleitiMgeu
getroffen worden, um andererfeits Aushilfen zu be¬
schaffen, namentlich durch Deutschland, das stdoch selbst
rm gegenwärtigen Zeitpunkt , knapp vor der neuen
Ernte, genötigt fei. eine Kürzung der Brotration
pprzunehmen und daher begreiflicherweisemrt den
eigenen Vorräten , haushälterisch umgehe. Gestern abend
sei uoch Minister Paul  nach Berlin gereist. Es
besteh: immerhin die Hoffnung, daß von deutscher
Seite utt Sänne der im Mai getroffenen '«Isetentbct*
Egen gewisse Transporte an Oesterreich abgegeben
würden. Ter Ministerpräsident hvstt, daß die Periode
der (Verringerung der Brotquote so kurz als möglich
fem weide und versicherte schließlich, ^daß die Regie¬
rung alle Vorkehrungen getroffen habe, um die Er-
fastung der heranreifenden Ernte so rasch als möglich
dmchzuführrn. (Anmerkung des Wolsfbürös: Wie wir
von zuständiger Seite eriabren, ist die Abgabe von

aus deutschen Beständen aus ge-Brotgetreide
,chio,,en . ,

Die Behandlung der Gefangene»
Das Haager Abkommen , das bisher für dre

Behandlung der Kriegsgefangenen maßgebend
war, enthielt über sie nur tzanz allgemein ge¬
haltene wenige Vorschriften , die dazu durch die
lange Dauer des Krieges und die Praxis der ein¬
zelnen Staaten fast außer Kraft gesetzt wa en.
Demgemäß ließ die Unterbringung und Behand¬
lung dev Kriegsgefangenen besonders m Frank¬
reich sehr viel zu wünschen übrig und das Los
sowohl der Offiziere als auch der Unteroffiziere
und Mannschaften war dort ein außerordentlich
trauriges . In letzter Zeit ist es nun gelungen,
mit der französisch en Reg re tun  8 m Bern
eine genauere und eingehendere Abmachung
über die Kriegsgefangenen  zu treffen.
Aus ihr ist vor allem hervorzuheben , daß es
unfern Kriegsgefangenen in Frankreich nunmehr
gestattet ist , Spaziergange außerhalb des Lagers
zu machen und daß die französische Regierung
sich ve?pflichtet bat . ihnen täglich 350 Gramm
Brot, die sich für Arbeiter apL 400 Gramm er¬
höhen, zu gewähren . Unsererseits ist daraufhin
ebenfalls Spaziergänge der kriegsge^fanaenen Offiziere und Mannschaf¬
ten,  sowie eine tägliche Brotration von
250 Gramm zuge sagt worden.  Wenn da

nach in nächster Zeit cs manchen aufsallen sollte,
daß Kriegsgefangene spazieren geführt werden
und daß sie unter Umständen mehr Brot erhalten
als die deutsche Bevölkerung , so mag er sich dabei
Vorhalten, daß diese Zugeständnisse unbedingt not¬
wendig waren, um die Lage unserer eigenen
Kriegsgefangenen in Frankreich zu verbessern und
zu einer erträglichen M gestalten . e

Der Papst an Kardinal v. Hartmann
Rom,  17. Juni . Papst . B e ned i kt ließ durch

den Kardinalstaatssekretär Gasparn  an den
Kardinal von Hartmann  ein Schreiben richten
Er lobt darin die Zurückhaltung des Kardinals
gegenüber den heftigen Angriffen der französischen
Ktrchensürstenwegen der Granattresfer aus die
Kirche von St . Gervais in Paris am Karfreitag.
Die Kundgebung des Papstes bildet eine volle An¬
erkennung für das Verhalten des deutschen Kir¬
chenfürsten, gereicht den deutschen Katholiken zur
Genugtuung und zeigt die wahre Neutralität durch
das entsprechend gerechte und weise lkrtetl des
Papstes.

Russische Schisse in Amerika beschlagnahmt
H el si n gso r s , 15. Juni . (W. B .s «Hnf-

oudstadsbladet" meldet: Moskauer Nachrichten zu¬
folge sind alle in amerikanischen und eng¬
lischen Häsen  liegenden russischen Fahr¬
zeuge beschlagnahmt  worden . „Novaja
Shisn" berichtet, daß acht der größte » und besten
Dampfer der russischen Freiwilligenflotte in den
ostasiatischen Gewässern genommen wurden und
die übrigen den Befehl erhielten , nicht in « ee
zu gehen. Ter Kommissar für auswärtige Ange¬
legenheiten hat hiergegen Protest eingelegt.

Kultnrproben ans dem Lande der Gentlcmen
Tie Engländer sind der französischen Führung

nicht nur in der Strategie , sondern auch rm Ver¬
halten als Kulturvolk gefolgt. Jedenfalls ist ihre
anfangs leidlich anständige Gefangenenbehandlung
mit der Zeit den französischen Gemeinheiten immer
ähnlicher geworden. _

Die jüngst nach Holland übergefuürten Dcut-
>chen beklagen sich bitter über das , was sie in eng¬
lischer Gefangenschaft zu erdulden hatten . Gleich
nach der Gefangennahme sind sie' regelmäßig auv-
geplündert worden. Wie in den französischen
Kuhwiesen" mußten sie auch, in Hürden unter

freiem .Himmel zusammengepfercht, oft tagelang
auf ihren Abtransport warten . Bei diesem wur¬
den sie bis zu 40 Mann in einen Viehwagen ge¬
pfercht, der während der l ^ tägigen <rahrt nicht
einmal geöffnet wurde . Selbst Schwerverwundetc
fanden keine Schonung. Drei Offiziere , von denen
zweien ein Bein amputiert war , der dritte einen
schweren Beckenschuß hatte, mußten die Fahrt >n
offenem Wagen, aus Stühlen sitzend, surucklegen.
Mit grimmigem Humor betrachten die Zuruck¬
gekehrten die idealisierten Darstellungen , die die
Engländer von ihren Gefangenenlagern in den
neutralen Ländern verbreiten . Tatsächlich haben
die Gefangenen die mannigfachsten Minhandlungen
und Quälereien , die sich von den französischen kaum
noch unterscheiden, zu erdulden . Selost am Tage
ihrer Entlassung wurden sie noch wie Verbrecher
mit Polizeigrisf zur letzten Durchsuchung,geschleppt
und bei dieser Untersuchung von den braven Tom¬
mies noch einmal auf unverschämte Weise be¬
stohlen. Aber damit bei englischer Bitten,chau ia
nicht das Lächerliche fehlt : den Krüppeln wurden
die Gummiunterlagen von den Krücken genom¬
men, damit sie dies wertvolle Kriegsmaterial nicht
nach Deutschland brächten:.

Keine Erhöhung der Kohlenpreise
Berlin.  18. Juni . Mit Bezug auf die Beibe¬

haltung der K oh l e>n p r c i s e in Obcrschlesren und
auf die kommende Richtpreisfestsehung für West¬
falen meldet die „Post", daß die Regierung auch
gegenüber den Preiserhöhungswunschcn des
Köhlensyndikats  ihren ablehnenden
Standpunkt  beibehalten habe, ,a darüber hin¬
aus die gleiche Stellung auch gegenüber dem Stahl-
werksvevband, Noheisenverband und der übrigen
Montanindustrie  einnehmen durfte . In
Regierungskrcisen erörterte man sogar das Prob¬
lem der Selbstkostenverringerung und eines Ab¬
baues der Inlandspreise.  Man vertrete
die Meinung, daß der höchste Stand der Montom-
preise erreicht und überschritten lern müsse.
einem langsamen Abban der Moutaupreise aus
könne die Rückführung der allgemeinen Preislage
aus dem jetzigen Zustand fortgreifender Teuerung
in Angriff genommen werben . Daher soll auch d,e
geplante Ei s en ste u e r nicht wie bei Kohlen nach
dem Werte, sondern nach dem Gewicht in Aussicht
genommen werden. Mit einer Erhöhung der
Preise für Montanprodukte würde daher voraus¬
sichtlich nicht nur nicht für das dritte Vierteljahr,
sondern sogar in absehbarer Zeit überhaupt Nicht
zu rechnen sein, und darin liege es begründet , wenn
die Zechen und Sterke trotz der noch erhöhten Ge¬
winne »nd der zumeist verringerten Abschreib,-n-

qcn — sowohl der ausgerviesenen wie der vorab
verbuchten— in der überwiegenden Mehrzahl über
die vorjährige Dividende nicht hinausgingen , viel¬
leicht sogar zum Teil einen kleinen Rückgang ein-
treten lassen würden.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  18 . Juni.

Vizepräsident Dr . Loh mann  eröffnet die
Sitzung . Der Gesetzentwurf über die Erweiterung
des Stadtkreises Dortmund wird in zweiter und
dritter Beratung ohne Erörterung angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
über die Erhöhung der Tagegelder beiDienstteisen
der Staatsbeamten . Ter Gesetzentwurf wird in
zweiter und dritter Beratung angenommen . Es
folgt die Beratung des Antrages der verstärkten
Staatshaushaltskoinmission auf Annahme des
Entwurfes eines Abänderungsgesetzes zu dem Ge¬
setz betreffend die Errichtung einer Zentralstelle
zur Förderung des genossenschaftlichenPersonal¬
kredits vom 31. Juli 1805. Nach dem Entwurf
soll das Grundkapital der Zentralgenossenschafts¬
kasse um 75 Millionen Mark auf 125 Millionen
Mark erhöht werden. Angenommen wird ein An¬
trag Lü dicke (Freik .), wonach das Grundkapital
um fünfzig Millionen Mark erhöht wird . Mit
dieser Aenderung wird der Gesetzentwurf ange¬
nommen.

Hierauf wird die Beratung des Haushalts des
Innern fortgesetzt in Verbindung mit dem Antrag
Fuhrmann und Genossen uns Sicherstellung des
Rechtes der Staatsbeamten zur politischen Be¬
tätigung . Tie Kommission beantragt , den Antrag
Fuhrmann in folgender Form anzunehmen : Tie
Staatsregierung zu ersuchen, eine Verfügung zu
erlassen, durch die das den Staatsbeamten zu¬
stehende Recht der politischen Betätigung sicher-
gestellt. ihnen jedoch untersagt wird , innerhalb
der Diensträume oder auf dienstlichem Wege oder
sonst durch Ausnützung der Dienstgewalt zur Bes¬
tätigung für politische Bereinigungen oder Par¬
teien aufzufordern.

Abg. Linz (Zentr .) : Der Auffassung des Mini¬
sters über die politische Betätigung der Beamten
und ihr Verhalten zu den Parteien stimmen wir
zu. Leider hat gestern ein Redner wieder von
..nationalen " Parteien gesprochen, eine Bezeich¬
nung , die nach unserer Auffassung als überlebt
gilt . Gegen die Unterscheidung zwischen natio¬
nalen und nichtnationalen Parteien müssen wir
Einspruch erheben. Der Schutz der großstädtischen
Bevölkerung gegen die Gefahren für Leben und
Eigentum ist eine der dringendsten Aufgaben der
Staatsverwaltung geworden. Bei der Verwal¬
tungsreform  sollte nicht nur von oben re¬
formiert werden. Man sollte auch an den Kreisen
und Landräten nicht vorübergehen . In dem Land¬
rat wollen wir nach wie vor den Vertrauensmann
des Kreises sehen. Die Eingemeindung der Ber¬
liner Vororte ist gar nicht mehr durchführbar,
weil der Anschluß versäumt ist. Der Redner geht
auf den Zweckverband Groß -Berlin ein und er¬
örtert die Frage des Lastenausgleiches.

Abg. Hoffmann (U . Soz .) verbreitet sich
über die Wahlrechtsvorlage und behandelt in län¬
geren Ausführungen den Streik im Januar.

Die Sitzung wird vertagt . — Weiterberatung
Mittwoch um 11 Uhr. i_ —— (

Kleine politische Nachrichten

Mn ttvoch , is . ^ nnk

Trier infolge Cchlaganfalls gestorben. ~ El¬
mar 1855 In Berlin geboren, wurde 188;> Landrat
in Gelsenkirchen, 1892 Regierungsrat beim Oö:e.
Präsidium Münster , 1895 Dirigent der Bauab¬
teilung des Polizeipräsidiums Berlin , 1899 Oder-
regierungsxat in Breslau , 1903 Regierungsprä-
sivent von Magdeburg und 1903 von Trier.

Wiesbaden, .18 . Juni . Der sozialdemo.
statische Wahlverein für den Wahlkreis Wies.
badcn-Rheingau-Untertaunus tagte am Sonntag
im Gcwerkschastshaus. Den Jahresbericht er¬
stattete der Vorsitzende. Er führte dazu aus,
daß man im vorigen Jahr bei der Jahresver¬
sammlung vor einem Trümmerhaufen gestanden
chabe. Die Spaltung sei eingetreten gewesen und
habe in der Partei schweren Schaden angerichtet
In Wiesbaden kam es bei den Stadtverordneten-
wablen zu einem Zusammenstoß mit den „Un¬
abhängigen ". Nach dem Kassenbericht betrugen
die Einnahmen 281436 Mark , die Ausgaben
2443 42 Mark . Der Kreisvorstand hat beschlossen,
der Konferenz vorzuschlagen, Le hmann (Manu-
heim) die Kandidatur abzusp 'rechen  und
den Kreisvorstand »zu beauftragen , einen neuen
Kandidaten zu gewinnen . Dieser Vorschlag wurd
einstimmig angenommen.

Trier,  17 . Juni . Gestern ist im Alter von
63 Jahren Regierungspräsident Dr . jnr . v. Baltz

Aus aller Welt
Köln,  16 . Juni . Wie aus kindlichem LeM.

sinn bitteres !Leid entsteht, zeigt der folgende
Vorfall : Mehrere Jungen vertrieben sich in der
Berrenrather Straße die Zeit mit Indianer-
spielen , dabei wurde einer der Beteiligten „zum
Tode verurteilt " . Man legte ihm zu diesem
Zweck einen Strick um den Hals und bängte ihn
auf . Als man ihn nicht wieder befreien konnte
und bemerkte, welch Unheil man angerichtet hatte,
wurden die Feuerwehr und ein Arzt von brr
Lindenburg herbeigerufen . Der 11jährige Junge -
wurde aus her Schlinge befreit ; leider waren die
Wiederbelebungsversuche mit dem Sauerstoss-
apparat erfolglos , denn der Junge war tot

Mülheim «Ruhr ), 17, Juni . Auf der Duis¬
burger Straße in Mülheim-Broich entgleiste ein
vollvesetzier Wagen der Straßenbahn und stürzte
eine Ruhrböschung herab. Zahlreiche Fahrgäste
wurden schwer verletzt.

Essen,  17 . Juni . Die wegen Raubmordes
an dem belgischen Arbeiter Peter Geurtz zum Tode
verurteilten belgischen Arbeiter Emil Ertveldt un-
der russische Arbeiter Georg Kodat sind hingerichstt
worden . , m .

Essen,  15 . Juni . In mehreren Versamm¬
lungen nationaler Arbeiter der Firma Krupp
wurde eine'gleichlautende Entschließung angenom¬
men , die möglichst baldige Einführung der Frie¬
densernährungsweise verlangt . Während der Zeit
der Brotverkürzung müsse jede erreichbare Ver¬
besserung der Nahrungsmittelversorgung erstrebt
werden . „ 1

Dalle.  In Uebereinstimmung mrt schon früher
ergangenen Urteilen hat auch das Kaufmanns¬
gericht Halle a. d. S . entschieden, daß ein Lehr.
Mädchen nicht verpflichtet ist, die großen Schei¬
ben eines Schausensters zu putzen, regelmäßig
den Laden zu kehren usw. Solche Arbeiten ge¬
hören nicht zu den Obliegenheiten des Lehrperso¬
nals , sie haben mit dem Erlernen der Geschäfts-
art nichts zu tun . Eine etwaige Verweigerung
bildet daher auch keinen Grund zu sofortiger
Entlassung . ^

Schlettau,  16 . Juni . Diebe haben hrer einen
mit Karpfen besetzten Teich abgelassen und die
Fische gestohlen. ^

Bremen,  14 . Sunt . Der Zentralkaisrerer
des Deutschen Böttcherverbandes , Thierfelder , hat
sich durch einen Schuß das .Leben genommen.
Die Beweggründe tzu der Tat sind darin zu suchen,
daß er seiner Organisation große Summen ver¬
untreute . Thierfelder war auch Vorsitzender des
Aussichtsrats des Bremer Konsum-Vereins

Vorwärts ". \ ■
Genf,  16 . Juni . Nach Meldungen aus Rom

hat sich dort eine Krankheit rheumatischer Natur
in ansteckender Form verbreitet . Sie ist mach An¬
sicht der Aerzte nicht gefährlich und ist gewöhn¬
lich in drei Tagen Überstauden. Das Fieber steigt
bis auf 41 Grad . > ' t , ';* "v-,'~M

* Ein Binger als Spion in England
verhaftet . Aus Amsterdam,  1*3- Juni , wird
gemeldet : In Sheffield ist Sir Joseph Jonas
verhaftet worden . Er wird beschuldigt. .wichtige
Mitteilungen militärischer Art dem Feinde w
gestellt zu haben. Reuter macht Mer den ver¬
meintlichen Spion noch folgende Angaben : Jonas
stammte aus Bingen am Rhein, hatte sich aber
in England naturalisieren lassen. Er spielte in
der Stahlindustrie eine große Mlle . Bor siebzehn
Jahren war er Lord-Mayor in Sheffield . — Wie
von der „Rhein - und Nahezeitung" angestellte
Erkundigungen ergaben , handelt es sich dabei um
den am 16. August 1845 in Bingen  als Sohn
der Eheleute Georg Josef Jonas , Schiffer , und
Frau Anna , geb. Kappes, geborenen Joseph Jo¬
nas , der schon in frühester Jugend nach England
ausgewandert ist und dortselbst im Laufe der
Jahre einer der bedeutendsten Großindustrielleu
sind beide ans dem Bing er Friedhofe beerdigt und
von Verwandten leben dort noch eine Schwester
in der Stahlindustrie geworden ist. Seine Eltern
und ein Vetter von ihm. _ 9

Die Hollmanns
i) v\ Don E . Krickebera.

Unmutig drehte sie sich von einer Sette auf
vie andere und versuchte wieder emzuschlafen.
Doch vom Hof her tönte durch das offene Fenster
das Brüllen der Kühe, das Gackern der Hühner,
das Rollen von Wagen und Klirren von Ketten -
Poltern und Rumoren und laute Meuschen-
stimmen. Geräusche, die mit dem Erwachen des
Lebens auf einem großen Gutshof untrennbar
verknüpft sind. Ein neuer Verdruß für Eva. Kern
Mensch nahm hier auch>nur dre geringste Rück¬
sicht auf den fremden Gast im 'Hause. Da war es
natürlich vergebene Mühe , an nochmaliges Ein¬
schlafen zu denken.

Mit einem zornigen Ruck fuhr sie aus dem
Bett und kaum hatte sie sich notdürftig ange¬
kleidet da klopfte auch schon ein energischer Jru-
qer an die Tür : das Mädchen vom Abend zuvor
brachte frisches Wasser und ein Tablett mrt dem
Frühstück. Eva glaubte ihren Augen nicht trauen
zu dürfen : ein Teller dicker Hafersuppe und honrg-
bestrichene Brötchen — nichts werter.

Eva war gewohnt , ihren Tee des Morgens zu
trinken . Sie trank den ganzen Tag Tee und
konnte ihn entschieden nicht entbehren.

„Das nehmen Sie nur wieder mit ." sagte sre

zweite Frühstück gibt 's aber erst um
Neune," meinte das Mädchen vorsorglich.^ „Ich
werd's vck lieber stehen lassen, wenn Fräulein
noch Appetit kriegen sollte ." ,

«ein ; Sie bringen es Frau Hollmann zuruck."
befahl Eva kategorisch. Mochte die immer sehen,
daß sie sich von ihr nicht behandeln lreß wie erne
Gefangene — von ihr und ihrem guten Freunde,
dem Sanitätsrat.

Natürlich würde sie nun selber kommen, ihr
vielleicht eine Szene machen . . ., immerhin , Eva
war gewappnet . Sie erwartete jeden ckugenblic
ihr Kopsen zu hören , während ste mit einem
Rehaaen . das zu groß war , um sich durch den
Aerger unterdrücken zu lassen, ihre Glieder rn dem
Jktjy-Orfu!» »üÄte.» O --Mruu'ser badete. Are ver¬

gaß darüber sogar , daß ihr die gewohnte Hilfe
beim Frottieren fehlte.

Eva mußte sich allein frisieren und anklerden,
sich allein die Stiefel schnüren, lauter unge¬
wohnte Arbeiten für sie, unter denen allgemch
wieder ihr Unmut mehr und mehr Besitz von ihr
ergriff, umso mehr , als Frau Hollmann nicht er-
chien, um nach ihren Wünschen zu fragen . ,

So laut es unten zuging , so still war im
Oberstock, wo Eva logierte . Da ließ sich keine
Menschenseele hören oder sehen, niemand küm¬
merte sich um sie, ja , wenn 'sie emen Wunsch ge¬
habt hätte , sie würde nicht einmal imstande ge¬
wesen fein , jemanden herbeizurufen , denn erne
Klingel besaß das Fremdenzimmer dieses rück¬
ständigen Bauernschlosses nicht.

Endlich war ihre Toilette beendet , aber ihr
Haar saß schief, und sie hatte sich mit dem Zu-
haken der Taille abquälen müssen , daß ne ganz
echauffiert aussah ^Jhr Spiegelbild zu betrachten,
bereitete ihr wahmich kein Vergnügen , und weil
sie nicht wußte , was sie sonst tont sollte , trat |te
ans Fenster und blickte in den H-of hrmrnter.

Da herrschte reges Leben, obwohl dre Gespsnne
längst bavongerasselt waren . Eben war man da-
bei, das Vieh auf die Weide zu schicken — herr¬
liche Tiere . Wie sie so dahinzogen , dre breite
Stirn mit den stattlicheti Hörnern hoch erhoben,
die Freiheit witternd . Die älteren » verjtandtgeren
mit würdigem Schritt voran , hinter ichien dre
halbwüchsige Jugend , ihre überschusstge Kraft m
übermütigen Kapriolen austummelüd . Das war
ein malerisches Bild , dessen Retzen sich selbst Evas
widerwillig schauende Kunstleraugen nicht ent¬
ziehen konnten. . , , ,

Ter Hütejunge ging hinter der Herde und suchte
seine Pfleglinge mit Hott und Hüh m Ordnung zu
halten . Eine Magd hals ihm dabei , energisch einen
kurzen Stecken handhabend . Sie trug ein dunkel-
graues Leinenkleid, über den Kopj ern Helles
Zipfeltuch, zum Schütz gegen die schon wieder
heiß herniederbrennenden .Sonnenstrahlen tief in
die Stirn gezogen. . .

Bis zum Ausgang des Hofes geleitete sie die
Schar , dann schloß sie das Tür und schritt ücuh den
Ställen zurück. Es fiel Eva auf , wie elastisch
ihr Gang , wie zierlich die Gestalt und wie schmuck

und sauber das einfache Kleid waren . Ihr Gesicht
konnte sie nicht sehen, aber es war gewiß erne
hübslMBauerndirne.

Vom den Ställen her, ihr entgegen , .kam ein
junger Mann in Joppe und Reitsttefeln — wohl
der Sohn oder der Inspektor der Frau Hollmann.
Er blieb bei dem Mädchen stehen, sie schwatzten
und lachten einen Augenblick zusammen , dann gab
äe ihm einen neckischen Klaps und lies davon.

Ein maliziöser Zug trat in Evas Gesicht. Die
schienen ja recht vertraut , die Magd ssmd der In¬
spektor oder gar Sohn vom Hause ! — Ob denn
das die energische Fron Hollmann unter ihren
Augen litt ? - . . „ .

Pah ! Was ging das sie an , was die Leute
trieben . Aber sie blieb doch am Fenster stehen,
denn das Leben auf dem Hofe hatte bereits an-
gefangen, sic zu interessieren — aus Langeweile
natürlich . ' ,. .

Das Mädchen hatte eine Stalltür geöffnet , -und
das Jungvieh drängte , stolperte ungeschickt, als ob
es seine Beine noch nicht in Ideb Gewalt habe, rind
doch urdrollig in seinen Kreuz- und Quersprüngen,
in den Hof. Wohl ein Dutzend Kälber , rote und
schwarze, galoppierten da unten durcheinander,
als ob ein plötzlicher Raptus sie befallen hatte.
Eva mußte laut auslachen über die tollpatschigen
Bewegungen. Dann fuhr , wie die tolle Jagd,
grunzend und schnaubend» eine Herde Schweine
aus einer andern Stalltür heraus , raste wre
besessen umher , daß die Hühner laut kreischend
auseinanderstoben , und wühlte sich endlich voll
Wohlbehagen in den Sandhaufen , der wahrschein^
lich eigens zu dem Zweck in einer Hofecke lag-

Eine Weile dauette der Tumult da Unten , dann
war der Auslüftungsprozeß des Mehzeugs be¬
endet, und wieder waren es der junge Mann und
die Magd , die die übermütige Gesellschaft mtt
Mühe und einem großen Aufwand von List m
ihre Behausung zurücktrieben . Gleich daraus be¬
stieg er ein Pferd , das er sich vor der Stalltuc
selber gesattelt hatte , ließ sich am 'Hause von der
Magd eingewickelte Butterbrote hinaufreichen,
schüttelte ihr kräftig die Hand zum Abschied und
ritt voll dannen , vom einem Jagdhund begleitet.

Eva meinte, er habe flüchtig zn ihr hrnaup-
geblickt, aber .gegrüßt batte er sie nichts Pah,

dachte sie wieder, was kann mau von den Leuten
anderes erwarten ! — ein Bauer ist ein Bauer,
wenn er auch noch so intelligent aussieht . A

Unten war es jetzt ruhig geworden. Eva trat
vom Fenster zurück und blickte sich ratlos um
Was sollte sie nun ansangen ? — Kein Buch hat»
sie mitnehmen dürfen , und selbst wenn sie u«
über die Verordnungen des Arztes hinweg setzen
und eins würde leihen wollen — du liebe Zeu.
von ihren Wirtsleuten konnte sie doch allen¬
falls außer der Mbel einen Kalender und , wenn-
dock) kam, ein landwirtschaftliches Werk erhoffen.
— Wie in der Gotteswelt sollte sie den langen
Tag hinbringen ? £

Sie verspürte auch einen gewaltigen Hunü
jetzt - aber das , Hütte sie dieser Frau Hollman,
um die Welt nicht eingestanden. Wolf von Buttl '
wenn du mich so sehen könntest ! wie,wurdest
triumphieren , mußte sie denken. Eine
Verzweiflung befiel sie, und als letzt Wiede
Mädchen mit Besen und Scheuertuch ersthw^
um das Zimmer M säubern , erg riss sie drepw
und machte sich zurecht, trotz der Vonyengkut ein
Spaziergang zu unternehmen . Daheim wmvc
die bloße Zumutung , sich dieser Temperatu
Freien auszusetzen, als eine Beleidigung <v[trrJ%
den haben . '

„Frau Hollmann meint , das Bett wurde str
lein sich wohl lieber allein machen wollen,
richtete das Mädchen. t,

Eva sah sie an , als ob sie ihre Rede nnh
standen hätte . — In ihrem Leben hatte >» '
noch niemals ihr Bett allein gemacht, sr ^
gar nicht, wie das anzufassen war.
solche Zumutung antwortete sie erst gm-

Sie schritt unten wieder durch den werten. ^
len Flur . Eine Tür stand offen, und ein
von Milch und Molken drang herw^

Wahrhaftig , da waren die Wrttschasw
unter demselben Dach mit der Wohnung der i
schaft — welch primitive Verhältnisse

(Fortsetzung solgt .1

Unür ganzesL eben  ist ein me wiedcrk1* .̂
tzseburtstag der Ewigkeit, dcn wir darum ,
und freudiger begehen sollen. to.- <*■— „
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Ertrag ist nach Quantität und Qualität besser
als un Vorjahre . Auch die Kartoffeln stehen gut.
'' UN bat heute der erwartete Reg°n eingesetzt,

der der etwas zurückgebliebenen Sommerfruclit
au > die Beine helfen wird . So werden die Aus¬
sichten auf eine gute Ernte stetig besser

0. Villscheid , 18 . Juni . TemttKgl . Hege-
merstec Herrn Quetsch  wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

Vom Lande.  t8 . Jnni . Nach den eingelaufe¬
nen Berichten sind die Aussichten für die Zwet-
schenernte im ganzen Reich zurzeit günstig . Der
Stand der Acpfel verspricht eine mittelmäßige
Ernte, - dagegen ist bei den Birnen mit einer Miß¬
ernte zu rechnen.

Mengen so sparsam wie möglich umgegangen wer.
den. Zu diesem Zwecke wird regierungsseitig
die weitgehendste Verwendung der sogenannten
Sparlämpchcn empfohlen , die. wie im Vorjahre,
von der städtischen Petroleum -Verteilungsstelle
zum Selbstkostenpreise abgegeben werden , der sich
auf 10—16 Pfg . das Stück stellen wird . Rüster
dieser Lämpchen sind im alten Rathause . Zimmer
Rr .2, anzusehen , woselbst auch Bestellungen ent¬
gegengenommen werden.

Versteigerung von holländischen Johlen
Die Landwirtschaftskammer läßt am Donners¬

tag , den 20. d. M ., vormittags 10 Uhr beginnend,

Rhein
Maldrhut
Kehl
Maxau
Dia,inheim
Worin»
Mainz
Bingen
Laub

vor der Rennbahn in Erbenheim bei Wiesbaden
und am Freitag , den 21. d. M ., ebenfalls vormit¬
tags 10 Uhr beginnend , auf dem Marktplatz in
Limburg a. ö. Lehn je etwa 20 holländische Fohlen
meistbietend nur an Landwirte des Kammerbezirks
gegen Barzahlung (Schecks oder Wertpapiere
können nicht angenommen werden ) versteigern . Es
soll sich um durchweg 2- bis 3^ jährige Tiere han¬
deln . Zur Versteigerung in Erbenheim können
nur Landwirte aus den Kreisen Untertaunus,
Usingen . Obertaunus , Höchst. Wiesbaden -Stadt
und -Land , Rheingau und Frankfurt a. M„ in
Limburg nur solche aus den Kreisen Oberwefter-
wald . Westerburg . 4lnterwesterwald . Oberlahn.
Limburg und Unterlahn zugelaisen werden . Die
Landwirte aus den Kreisen Biedenkopf . Dill nnd
St . Goarshausen können sich entweder an her
Fohlenversteigerung in Limburg oder an jener in
Erbenheim beteiligen , je nach der Lage ihres
Wohnortes zu den Abgabeterminen.

Auszeichnung
Dem Gefreiten Sernn. Leibolb  wurde die Sil¬

berne Verdienstmedaille des militärischen Karl
Friedrich -Ordens am Bande verliehen.

Feuerwache
Ein kleiner Zimmerbrand , hervorgerufen durch

den Gasofen , führte die Feuerwache nach dem
-O'Niie Marktstraße 29, wo alsbald jede Gefahr be¬
seitigt war.

Kunstnotize»
Thaiiaiheater.  Ab heute Mittwoch gelangt

zurErstanisührnng dae reizendeLustspiel „ Maxe &(£0 ",
ferner das Schauspiel „Tie Liebe zur Scholle" mit
Hermann Baleimn . ttüher am Kgl. tzoftheater Wie>
baden. Idyllische Bilder aus dem Spreewald er-

Wiedechhn war seine und unsere_ *• Oestrilch , 18. Juni . Die „Vereinigung
Werngutsbesitzer Oestrichs" bringt insgesamt 100
Nummern 1917er  Wein zur Versteigerung . Heute
kamen die ungeraden Siummern z>um Ausgebot . Es
wurden erlöst für 2 MerteMück 6040 (u. 4200 33« . ;
für 48 Halbstück 5650, 5820 , 5900 , 6020, 6150,
6300, 6410, 6110, 6800, 6500, 6870, 7020, 6870,
6300, 6860, 7400, 6660, 7570, 6750, 6760, 6790,
7220, 7410, 7400, 7530. 6710, 6670, 7720. 7290,
7720, 7710, 6610, 7110, 7810, 7300. 7290, 7350,
7410, 7810, 7440, 7820, 8280, 7300, 9880, 9180,
9210, 10 OOO und 9200 Mark.

Mitteilung des Rheingauer Weinbau vereinS
W-u rmbekämpfung

Das für, unsere Mitglieder schon im Dezember
1017 bei der Nikotinvertrjeksgesellschaft in Bullau
lMoscl ) in Auftrag gegebene und zugesagte Nikotin
für die Wurmbckümpfung kann infolge Maß¬
nahmen des Reichskriegswirtschaftsamtes und des
Ausfuhrverbotes der Schweiz nur zum aller¬
kleinsten Teile geliefert werden . Ob und wann
auch dieser Teil geliefert wird , ist sehr unsicher.
Wir haben uns die allergrößte Mühe gegeben,
durch direkte Vorstellungen und Eingaben bei den
in Betracht kommenden höheren Stellen etwas zu
erreichen , leider ohne Erfolg . Da nun unsere
Besteller schon im Besitz der Schmierseife sind,
dieses Mittel aber auch allein  angewendet Er¬
folg erwarten läßt , empfehlen wir . zur diesjähri¬
gen Wurmbekämpfung die Verwendung einer U
bis 1 ^ pr .ozentigen Schmicrseifenlösung in Ipro-
zentiger Kupfervitriolkalkbrübe vom Beginn bis
zu dem Hauptfluge der Sauerwurmmotte . Das
etwa noch gelieferte Nikotin kommt nach zur Ver¬
teilung und kann bei verspätetem Eintreffen un¬
beschadet seiner Wirksamkeit , dicht verschlossen,
jahrelang aufbewahrt werden . Wir verweisen
noch darauf , daß die Chemische Fabrik in Flörs¬
heim a. M . Dr . H. Nördlinger ein Wurmbekämp¬
fungsmittel ..Floria -Nlkotinseise " in » den Handel
bringt , das von dort bezogen werden kann . — Bei
dem schnellen Wachstum der Neben ist das erstk
Heften  mit allen Kräften zu fördern , weil cs
sonst nicht möglich ist. die bei feuchtwarmem Wetter
sicher zu erwartende Pcronospora erfolgreich zu
bekämpfen . Auch für die zweite Bespritzung ge¬
nügt bei rechtzeitiger Vornahme eine 1- bis 1 '/pro-
zewtige Knvfervitriolkalklösung oder eine flprozen-
tige Pcrozidbrühe.

Der Vorsitzende des Rheingauer Weinbauver¬
eines : K. O t,t.

Schilling.  Obst - und Weinbauinspektor.

Hoffnung.
Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die

tttfnaurige Nachricht, daß nach 2klmonatlicher
treuer Pflichterfüllung unser treuer unvergeßlicher
Sohn, unser lieber Bruder

Musketier HkNS MvNdlMi
Inhaber des Eisernen Kreuzes r . Kl.

und der Hess. Tapferkeitsmedaille
am 4. Juni fürs Vaterland, infolge einer Kopf,
ichusses, im 2̂l . Lebens>°hre, den Tod erlitten hat.

Im tiefsten Schmerz:
Joh . Mandant . Bat » , Rosenschulen.
Kath . Mandant , Vksitter.
Sergeant I . Mondani . z Zt. im Westen
Rosel Mandant.
Anna Mandant , nebsl Angehörigen.

Kiedrich,  den 17. Juni 1918. \

Auf Veranlassung des Herrn Ministers für
.Handel und Geiverbe wird die Bürgerschaft frfwm
jetzt mit Rücksicht auf die wenig günstigen Slus-
sichten für die Versorgung der Bevölkerung mit
Leuchtöl für den nächsten Winter auf die volle
Ausnutzung jeder Gelegenheit zum Anschlüsse au
elektrische und Gasleitungen hingewiesen . Die
städtischen Lichttvcrke werden deshalb v«on ihrem
Rechte, Ausnahmen vom dem bestehenden
Jnstallationsverbot zuzulassen, weitgehendst Ge¬
brauch machen. Die Herstellung neuer Hausan-
schlüsse ist jedoch! nur in solchen Straßen mög¬
lich, in denen schon elektrische Kabel- oder Frei¬
leitungen bezw. Gas-HauHtleitungen liegen.

Wiesbaden,  den 19 . Jumi 1918.
Der Magistrat.

Wir machen unsere geehrten Stadtabonnenten aui
die heutige Beilage betr. Ludendorss-Spcnde ganz
besonders aufmerksam.

Weitere 21500 Tonnen
^ Berlin,  18 . Juni . sW. B . Amlich.j Im
Lpcrrgcbiet des Mittelmeercs versenkte » unsere
U-Boote sechs Dampfer « nd vier Segler von zu¬
sammen 21 500 Brt.

Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung  der verfallenen Pfänder

(Nr .79059 —82972 ) findet Montag , de» 8 .F «li
vormittags S Uhr , im Leihhause, Eingang Schul«
gasic, statt. Die Auslösung dieser Pfänder kann
bis 5 . Juli erfolgen. Am 6. Juli ist das Leihhaus
geschlossen.

richteten . Etwa eine Stunde später wurde aufge-
taucht und durch das Sehrohr festgestellt, daß an¬
statt der vorher anwesenden drei Zerstörer jetzt
15 jedenfalls schnell herbeigerufene Fahrzeuge auf
der Nlitergangsstelle anwesend und damit beschäf¬
tigt waren , die im Wasser llmhertreibenden zu
retten . Viele vollbesetzte Rcttunasbovte und Flöße
trieben umher . An Deck der Zerstörer und der an¬
deren Fahrzeuge wimmelte es von gelhgekleioetcn
oder nackten Soldaten . Die Bordwände aller
aahrzeuge hingen voll von Menschen und alles be¬
mühte sich, die Schwimmenden herauszuzieh -en
Demnach war das versenkte Schiff ein vollbesetzter
Truppentransportöampfcr . Einzelne Bewacher
sicherten die Trümmerstätte durch schnelles Zickzack¬
fahren . Wegen des schnellen Sinkens des Schiffes
der benagten See und des starken Stromes ist nrit
größeren Menschenverlustcn zu rechnen . Vermut¬
lich war der Dampfer nach Tripolis , Albanien oder
Saloniki bestimmt . Die Versenkung des Truppe, 1-
transportdampfers dürste deshalb zur Entlastung
der Lanökriegsührung auf den südlichen Kriegs¬
schauplätzen beizet ragest haben.

Die Lage in Sibirien
Juni . Nach Meldungen aus

Petersburg ,st die bolschewistische Regie¬
rung in Westsibirien  durch Gegenrcvolu-
iionäre und Tschechen gestürzt  worden . Omsk
,lt von den Truppen genommen worden . Bei
Omsk , Jekaterinenburg und Ufa kam es zu
schweren Kämpfen . Oberst Iwanow und ein Mann
namens Ljachoivitsch sandten an öle Sowsetregie-
rung ein Telegramm , in dem es heißt : „Tic Bol
scheEten Sibiriens sind gestürzt . Die interimistt-
iche Sowietregiemnng . von der sibirischen Duma
gewählt , hat die Regierung angetretcn . Ihre erste

Juwelen - «nd Goldankausswoche
Die Goldankaufsstclle wies bereits an den

ersten beiden Tagen «der Juwelen - und Gold-
ankaufswvche einen recht regen Andrang auf , be¬
sonders am gestrigen Tage war die Anzahl der Ab¬
lieferer sehr groß . Unter den eingelieferten
Gegenständen befinden sich auch einige Schmuckstücke
von sehr beträchtlichem Werte . Bei dem stets be¬
währten Ovfersinn unserer Mitbürger ist zu er¬
warten , baß auch der weitere Verlauf der Juwclcn-
und Goldankaufswoche den an sie geknüpften Er¬
wartungen entsprechend wird . Gold , Perlen und
Juwelen gehören jetzt nicht dein Einzelnen , sondern
dem Vaterlande.

Bildung von Fachinnungen im Handwerk
Die durch den Krieg veränderten Verhältnisse

machen den fachlichen Zusammenschluß und die wirt¬
schaftliche Organisation des Handwerks dringend
nötig . Insbesondere gilt dies hinsichtlich öerNoh-
stoffversovgung und der Erhaltung des Handwerks
als selbständigen Faktor unserer Volkswirtschaft.
Die Handwerkskammer hat deswegen in ihrem
Bezirk zunächst die Bildung von Fachinnungcn an¬
geregt , infolgedessen bereits eine ganze Anzahl von
Anträgen auf Bildung von ZwangslFach -jJnnun-
gen bei dem Herrn Regierungspräsidenten einge-
reichi sind . Zurzeit vollzieht sich in den einzelne»
Kreisen das gesetzlich vorgeschriebene Abstimmungs-
Verfahren , welches die Entscheidung bringt , ob die
beantragte Innung errichtet wird oder nickst. Es
ist deshalb Sache der betreffenden Handwerker,
nach der bezüglichen Bekanntmachung des Herrn
Landrats ihre Stimme abzugebcn . ob sie für oder
gegen die Errichtung der Zwangs -lFach -jJnnung
sind. Auch diejenigen Handwerker , welche die An¬
träge auf Errichtung der Innung unterschrieben
haben , müssen ihre Stimme abgeben , da die Unter¬
zeichnung des Antrags nicht als Abstimmung gilt.
Nötigenfalls können die Handwerker sich wegen
Rat und Hilfe an die Kreisverbände des Gewerbe¬
vereins für Nassau ods>r auch an die Handwerks¬
kammer direkt wenden . Die Abstimmung kann
auch schriftlich geschehen.

Die Preise für Frühobst
sind für den Stadtbezirk Wiesbaden mit Ermächti¬
gung der Bezirksstclle für Gemüse und Obst von
heute ab etwas erhöht worden , nachdem es sich her-
ausgestellt hat , daß die seitherigen Höchstpreise im
Verhältnis zu der geringen Ernte zu niedrig
waren . Die nettvn Preise sind in unserem heutigen
Anzeigenteil veröffentlicht.

Beleuchtung im Winter 191849
Die BeleuchtungSverhältnisic für die auf Erdöl

angewiesene Bevölkerung werden immer schwieri¬
ger . indem bei abnehmender Zufuhr rum Petro¬
leum seine Verwendung für Hcereszweae ständig
wächst. In einer im Anzeigenteil unseres Blattes
veröffentlichten Bekanntmachung des Magistrats
wird die Bürgerschaft über den zunehmenden
Mangel an Leuchtöl schon jetzt unterrichtet , um sie
zu veranlassen , die Sommermonate dazu zn be¬
nutzen , ihre Wohnungen an bestehende elektrische
oder Gasleitungen anschließen zn lasten . Bei Um¬
zügen wird dringend geraten , nur Wohnungen zu
nehmen , die schon mit Gas oder elektrischem Licht-
anschluß versehen sind. Zurzeit stehen beispiels¬
weise nicht weniger als 1000 Wohnungen leer , in
denen Rohrleitungen für Gasautomaien -Anlagen
vorhanden ' sind. Soweit aber ein Ersatz von Pe¬
troleum nicht möglich ist, mutz mit den verfügbaren

Kamillen » Senfkörner
vorrätig. Korwie , Wiesb.,

Moritzstraße 4. Suche für Verwandten tücht.
G schäftsmonn, a. d. Lande,
Anfang 40 er, in sehr gulen
Verhältnissen, solid. Charakt..
Wtw., klst. Kind 4 Ihr ., pass.
Fräulein oder Witwe
0 . St., geschäftsgewandt, gut
kath., am liebst unabhängig,
gesund».resolute Erscheinung,
»v.a.ohne Vermögen, zwecks
Heirat . Vertrauens»,Zufchr.
11 .1604 a.b. Gcschäftsst.d.Ztg
SUestpprimaKa » arier »-u.

Vapageifutter z.verk.
Gpllieh,Wiesb .,Rhcinstr.öv.

erstkl. Fabrikat verkauft
Boxberger , Pianohandlg.,
Wiesbaden,Schwalbacherftrt.

ckseugaffe 16, Frontspitz-,
»4 3 Zimmer 11. Küche zu
vermieten. Anzuseh.v. !0—12.

Hausfrauen baust jetzt

mit Einsatz, 6 Federn
und Thermometer

<n allen Größen
Gummi - Ringe . Einkochkrirge,

Geleeglüser , Einnirrchtöpse»
Honrggläser mit Schraubdeckel,

„Patent "-Glasöffnererfahren goldene Erbstück» und Andenken,
wenn sie in eiserner Zeit dem Vaterland
geweiht-werden. Laßt sie nicht nutzlos im
Kasten liegen I Bringt sie zu den Gold¬
ankaufsstellenk

Ivrvalen - und rSold-Ankvufsrvochs
Hegen - Nassau iS. —«3. Cunf-

Das Snezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe Wiesbaden , Langgasse 1*9

>g.Juni
Main

lusJUiii

Wiirzbnrz
Lohr ___
Aschasfenburg _

3.22 Gr . Steinheim 0 87
Frankfurt 2.31

0.65 Kostheiin 0.14
1.63 Neckrar
— Wimpfen —

Kirchliches
ßtmBura  a . d. L., 18. Jum ' Ter Hochw.

Herr Bischof wird im Laufe dieser und der
)nichst>eu Woche in folgenden Pfaroeien der Diözese
das hl. Sakrament der Firmung spenden: Dm
sDienstag, den 18. Juni in Eisenbach.  am
Donnerstag , den 20. Juni in Haintchen,  um
Freitag , den .21. Juni in Camberg,  am Sonn¬
tag , den 23. Juni in Idstein,  am Montag,
den 24. Juni in Oberjosbach

w- Hof heim  i . T ., 46. Juni . Am Schlüsse
der Fronleichnams -Oktave , als das „Lauda Sion"
verlkungen mit feiner ergreifenden Bitte um
Aufnahme zum «himmlischen Sochzeissviahl. rief
iw* ®rf rr ,J eine  reine , treue Braut zu sich:
Schwester Maria v. d. hl. Theresia , Chorfrau vom
Guten Hirten im Mutterhaus zu Münster i. W.
Vir .haben hie in der Welt gekannt und geschäht
als Frl . Clara Et tings l>aus,  eine i .ea :c
Lehrerin . Geboren 1879 z.u Johannisberg a . Rh .,
erhielt sie ihre Ausbildung am Seminar zu
Montabour von '1894—97 und wirkte dann oer --
tretungsweise in Eibingen , Oberlahnstein , Fisch¬
bach, Schwanheim und /zuletzt hier iu Hosheim i. T.
in den Jahren 1898—1909. Heute noch sprechen
ihre Schüler chnd deren Eltern mit der größten
Verehrung von ihrer edlen Lehrerin . Charak¬
teristisch «bei ihren großen geistigen und körper¬
lichen Vorzügen war ihre ' außergewöhnliche Le-
scheidenbelt und ihre sich stets gleichbleibende

'Güte . Ihrem großen Herzen genügte die Lehr¬
tätigkeit m «der Welt noch nicht : zehn Jahre
widmete sre ürch der Rettung der Aermsten unter
den Armen , der, gefährdeten und gefallenen
Jugend im entsagungsvollen Kloster leben. Als
dann ern «tückisches Leiden ihre Kräfte erlahinen
wachte, hatte «sie nur den einen Wunsch, am
Herzen Jesu vuszuruhen . Und er ward ihr ge¬
währt : das «diesjährige Herz- Jesu -Fest konnte iic
bei den Sengen fei«rn . R. i. p.

Aus der Provinz
Biebrich,  18 . Juni . Heute morgen erlitt in

einer hiesigen Fabrik ein Arbeiter dadurch einen
Unfall mit tödlichem Ausgange , daß -er von öer
Transmission erfaßt und mit herumg.schlendertwurde.

Eltville.  15 . Juni . Herr Karl Monreal er-
warb das Haus Gastwirtschaft „Zur Traube ", Wil¬
helmstraße, zum Preise von 25 000 Mark.

* Geuisenheim,  18 . Juni . «Frl . Thea Wei
wurde wegen ihrer Verdienste um die Organ ' ia
tion des Jugendhortes in Geisenheim das Ver
dienstkreuz f'ür Wriegshilfe verliehen.

Geisenheim,  18 . Juni . Am Sonntagnach
mittag entstand auf der Schönborner Au ei,
Brand, der in den auf den Wiesen liegende,
Futtermengen reiche Nahrung fand. Das Feue
konnte glücklicherweisebald gelöscht werden. De,
Schaden, den einzelne Pächter bei dem hohe,
Futterpreise erlitten haben , ist nicht unbedeutend
Wahrscheinlich ist die Unachtsamkeit von Spazier
gängern, die glimmende Zigarrenreste weggewor
fen haben, an dem Entstehen des Brandes schuld
*J 3ra°r ubach . 16. Juni . Die Blei - und Silber
HütteA.-G. zeichnete zur Luöendorfs-Spcnde der
Bestrag von 10 000 M.

SBEaubadj,  18 . Juni . Bahnhofsvorstehe,
Wrnheim wurde ab 1. Juli nach Biebrich-Os
besetzt: an seine Stelle kommt Bahnhofsvor
steher Helfferrch aus Rüsselsheim.
* ^lahnstein,  17 . Juni . Das Ergebnit
, - ? »«^ °rff-Sammlung in unserer Stadt be
tragt 20 218 M.  Davon entfallen auf die Straßen^
sammlung 1381 M,  auf die Haussammlung 1837M
auf sonstige Beiträge 17 000 M.

17. Juni . Herrn Post,
meister Rechnungsrat Ernst wurde der Rote Adler-
Orden vierter Klasse verliehen.
. 1 er Aa fr*' 18- Juni . In der gestrigen Sitzung
der Gcmetndevertretung wurde ein tviederkwltes Gesuch
cer Gemeindebeamten  um Bewilligung der
^legsteurungszulagennach den staatlichen Sätzen wie-

feit  einer Reihe von
^bat die katholische«Gemeinde eine Eingabe

eines katholischen Lehrers eingereicht, da
katholischen Kinder erheblich gestiegen ist.

T"i ^ Eostenen Jahre sind nun zwei Lehrer hierielbst
Gemeindevertretung hatte nun W,

SLJ fe®1" “"9 den Antrag gestellt, diese beidenXe<;V,Il Ien  umgehen zu lassen. Die Regierung hob
dieser Stellen aus und schrieb die

fur  katholische Lehrer aus.
SJeSre? 1rmr̂ nun diese Schulstelle

katholischen Lehrerin  baldtunlichst deietzt
3ül die Reichsdeutschen Kriegsinvaliden,

und Wmfen gefallener Krieger in
lxmT&e e,-tt Beitrag bewilligt.

Eine,- Das Kreisblatt schreibt:
^ner der bekanntesten und beliebtesten Ange-
fern R - Öligen Niederlassung der Bac?n-
wK Brüder . Bruder Simeon , ist im Muttcr-
ünUv °̂ ^ baurwoer .sich besnchsiveise au>hielc,
Ende dkr ?n n N Jahren gestorben. Er kam
höchst̂ 60er Jahre als Junger Bruder nach

m^ te, feen 70er  Deldzug mit und blieb
dann an" °̂ Ti Kei'öc b®n Jahren hier, um
«teber̂ ? kF^ denen anderen Orten als Vor-
Mre ""b Generalaisistentm  wirken. Seit dem
W^ J „ 8 war er aufs neue- der Höchster
B ^ geteit, den er bis zu seinem

Sec  dersborbene, der mit seinem
AnterlN-̂n Namen Johann Qüirmbach hieß.

h ein gutes Andenken. R. i. v.
kk°tiön̂ d-L -l 8’ Duni . Die Umformer*
undK-z^ -.^ ^ lrizitatswerkes Ecke Königstciner-

" 'trage wurde heute früh gegen 4 Uhr
Flügen 1 ° f10 P rerstört . Durch den
!4aft ^ ruck zer,prangen in der Nachbar¬
in Molche Fensterscheiben. Menschenleben

wird ^ ^ Schaden. Die Ursache öer Explo-
!°rviator̂ " blickt, daß sich in dem Trans-Igase bildeten, die durch einen über-
Ti? Stro ^ .^ ^ n zur Entzündung gelangten,
‘eilen nach den nördlichen Stadt-
«taöt Seit  unterbrochen . - Die
lchen ßch gegenwärtig in einer bcdroh-
^ durch l̂e5 Io • r ®in  ^ eit {vcr  Brnnnenanlagcn
>cheuch jfil Zustrom chemischer Abwässer derart

Wasser für . Drink- und Koch-
? " un̂ ich?" ' ^ bar geworden ist. Man führt die
^ bes Wassers daraus zurück, daß
^ «rden gm .Ncuankagen der Farbwerke abströ-
°n-age aus infolge mangelhafter Kanal-
^ ->ten . ,,«^ ^ röttchem Wege in die Brunnen
***% «. 0 UR hier mit dem Quellwasser ver-

beiE ^ ukfur t a. M ., 18. Juni . Ecke Bocken-
?in Leerbachstraße schlug heute vormittag
k̂ gen es einem Wagen aus-

-v fr  ii te  um und begrub die Insassen unter
^errah^̂ Krankenträger Wilhelm Camus  aus
Bitten tot. Zwei andere M.itfahrende

l. (? r , 1er‘efeungert.
letztein4 17 -,  Juni . Bei vrachtvollem Wetter

ver vorigen MLckie die Heuernte ein. Ter
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Versichern Sie Ihr Reisegepäck "Mg

T . hettenmayer , rtki  Reisebüro RETTENMAYER,
— ■■ ■■■ ■ » Kais « i« Frlod «*loh - PJ » l * 2 — Telephon : 242 - 2376

Ulk )la » t r nie 5 — Telephon : 12 - U5 - 124 - 6611.
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Der Dank
der

Ludendorss-Spende!
2. Gübenverzeichni;.

ES zeichneten ferner über 10 'Jt:  _
Sanilätsrat Tr . üattbe 25 Jt;  Tr . “iflHiuaurt

50 Jt;  Wilhelm Vogelsberger 20 Jt; ,>W e*
200 Jt;  A . Lopvermann 100 Jt;  Hans Trinkle 50 M,
Wühclmme Heb 20 -̂ - Frieda Euhenberg 20 -46
Max etödei 10 Jt;  Hugo Pstke 20 Firma
Hoslvtvelrer Herz 1000 Jt ; Johann -Buckel 20 Jt,
Allons Kern 20% ; Otto Wenkler 50 ^ ; [vitma I.
Hertz, Inhaber Heymann rmd Matthaei 1000 M,
Straftet 40 M ; Bothe 50*^ ; Ednardv Reltenne 60U *>,
Dr . Emil Pfeiffer 100 Jt ; M . %■ 10 Jt,  nre .'.n
v Pällnitz 50 M ; « irchenkollekte der Lutherkirchrn-
aemeinde 40 Jt;  Schuldirekwr Tr . Behrmann 50 ^6,
<£ erdmawt Steltzer 26 M;  Bebert 10 Jti  Sn -druh
liarl Poths 200 Jt;  Rentner E . fJJWUer 50 Jt,
HermLM Httzenroth 10 M ; Frl A. ©clMtdt 10 Jt ;
KiomMrzienrat W °chendorff 5000 oG. Vaurat Karl
Sonimerkorn 20 Jt;  Geh . 3ufh *tat ® r ■C.
dach 15 Jt;  Auto -Zentrale 14 .50 Jt,  Kommerzrenrot
Bietor 1000 Jt;  dartrdtreltor Hermann Becker
ioih , 'Jt - TE -tmta August (Sngel 100U Jt,  lrxzellcnz
Frau Generalleutnant Schubert 100 Jt; ^ ^nungsrat8 Veihrtita 20 Jt;  OJtolÜ ) Wehmer 10 Jt,  Th.
littÄjtTartig . Sebet  V " ’ .* : Xgkot̂ öerla 20 Felik 20 M f W . S
20 Jt;  C . Cappel 50 Jt;  Oberkriegsgemch .srar
^enaiienbera 800 Jt ; Gehermrat Scheele 20 M , Julius
Kttan* 50 Jt'  T ’ftl . Jda Esch 300 Jt;  Frau Marie
Willett 50 Jt;  Joses Lutz 400 Jt; ©g . äöcögQnbt,
Sandeisgärtner 25 .« ; FrlHomaus 10 M ; 4w e?£ t
Stmbmg 15 Jt;  Geh . Justizrat Dr . Alderti o0
Frl . Jda Kleinicke 50 'M;  Albert Klemicke 10O Jt ;
Gmeroloberarzt Tr . Schumann und FraulOO^
R . M. 100 Jt;  Frau © alomonsti 100 M , ®Qtl yetö . l
100 Jt ; Landgerichtspräsident Tr . OAencke-0
Frl . Maae Knapmann 20 Gehpert ZOO Jt;  Frau
Geppert 100 Jt;  Geschwister ©ewett 20 Jt , ite»
25 Jt;  Frl . Lerch 10 Jt;  Dr . Schmollt 50 M,  Er¬
trag einer Wohltätigkeitsveranstaltung der,verren
Schützmdors, Chandon und Ernsthalt ,100 veinnch
Eron 100 'Maror Friedrich Lewin MM,  Öubert
K-olicrs 100 M\  Studienrat Eduard Wende 20 M
Ritterontsbesitzer Meister 1000
Friedrich Müller 20 M;  Gustav Utz 1000 M , R.
30 M;  Brat 'Malckreulh l2 « M ; Frau U Wes,;l
100 M\  Adolf , Theodor und Alexander strafst 500 ^L.
Frl Dresel 10 J6 ; Nero Wiskemann 10 Frau
Baronin v . Wangenheim 50 M;  Rudolf - ^ mann
50 'Jt;  Geh . Sanilätsrat Tr . D . Falk oO -« . Frl.
Luise Freytag 10 JK>; Sanitätsrat i,t . » ictmcr 1O0.« ,
SRicbcrt» Otto 25 o« ; . Hauptmann Werner .100 M.
M v S . 20 M;  stonsul E. Aradenwitz 2^ )
Direktor Borchardt 50 M;  Direktor » . ©anber oO<Jt;
Rudolf Silger 1000 M;  Frau Olga v . G.usWt 300 -4t.
Gustav Seibert 25 Jlt-\ L T-. Jung ^0 hrosessor
August Uscner 1000 M;  August «Meister 25 ^ : Pstrde-
nichtacnvssenschaslfür den Stadt - und Landkreis Wies-

'T' j- 100 *M> t (5*töu " 0 ) Jwi 15 . .
Guredze im M -, Hch . Ad . Weygandt 50 Frau

Caroline Renker 10 M:  A . '̂ .,?00 ^ ; Allgemeiner ,
Deutscher Jagdschuh -'Berem 500 Jt , faxl  L « W
430 M ; Landgerichtsrat Schwarz 100 Jt , Frau Anna
Unding 100 Jt;  I . Frankenburger 100 M Aam
©wbmcmtt 100 'Jt;  Professor Herxheimer 300 Jt
^rau Julius Sehd 200 Jt;  Frl . Oberlchrerm Schmidt
fo jfe • H Goevecker 1000 Jt;  HWaioc » rolebetg
100 Jt;  Hauptmann Johannes Wagner 10 .15,
Andreas Kraufter 50 M;  Tr . Josef IMassenez 1000 M,
Tr iß Berte 100 Jt;  Fräulein Constanze Werner
20 M : Sammlung ttt der Sprechstunde des Herrn
Dr Christ 40 Mittelrheinischer Pferdemchtveron
L « M-  Kultus SBeqcntr 20 Jt;  Exzellenz W. Eonzen
w j ? { £ mci5U Jt;  P . Müller 20 M;  SL ©toi
cm«'/Uy»  Stein 20 «M)y t JJt.  0 (fioeit 10 L.
Berber ’10 Jt • H . Nieder Heitmann 10 Jt;  W . -Rüster

Mi'  sFranz Gielhard 20 Jt;  21 . Raust 10 Jt;  E.
(fioec- 10 G• Otto Streslow 20 Jt;  Frt Äilhlr .iue
Tiein 10 jb\  Pharmaceutische Jnduslßtzee-Gpm. h v-
MNfc - iMerckel  15 F . Lorch 20 Jt;  H . Stark
in M-  TeiÄareeber 20 % ; st' ätchen Guba 20 M;
Srm Ärg ? 10 % ; Frau Adelheid Becker 10 M;
AE pfphmia Dosts 10 Jt;  E . v. Boetticher und
M V VEwittz 50 Fritz Krieger 100 Jt ;_ 21.
Lmk Rentner 100 Jt;  F . Wittmann 10 Jt ; Bereins-
SMSto 200 ■! ; . *SVf
Vorstand 30 Jt;  Frau Geheimrat Kalle JX) M,
Frarr General Pagenstecher 10 Jt ; Hmnrich Fries L Co.o(. al-  lirtaeitanut 100 Jlfa’, Hu genannt 100 J6,  5tl.
Siea l̂'b A ; Oberst Kühls 100 Jt;  Ungenannt 20 Jt;

' » xau Rientsch 50 Jt;  Fran Schurz 100 M \; ^ tau

SPÄ l & SSS

*

sind folgende Stiftungen zu verzeichnen:
stiaarettenfabrik Ed . Laurens , Inhaber -Ewald

«cevssel Taunusstratze , stellte dem Perkaufsstand m der
Wilhilmstraste von ihren sämtlichenFabrikiten looiel un¬
entgeltlich zur Verfügung , als dort zum Perkauf ge-

bla Wn  i^r Zigarettenfabrik Menes . Inhaber S .Leivin.
wurden 20 WO und von der Firma Z .garettensadrik
I Keiles 1000 Zigaretten gestiftet.
^ Sämtliche zum Perkauf gelangenden Blumen werden
täglich unentgeltlich von allen Blumeugeschaften ge¬
liefert.
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vom 15.—23. Juni gesammelte Geld zu Gute.

für alle Mitbürger.

m

«
Uir die tapferen feldgrauen Söhne unserer Vaterstadt,
der säume nicht mehr und spende sofort und reichlich.
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sii« lleineu Haushalt gesucht.
Gr Wäsch«w. ausgegeb. Bor-
zust.S—l I,2 - 5u .»och7Uhr
Wiesbaden,Kcheffelstrage4 p.

Sauberes
M &dehen

Handwerker-
Versammlung.

Dm Einvernehmen mit dem Junungsausschustwerden
die Vorstände und Mitglieder aller Wiesbaden«
Handwertzer-Innungen auf

Donnerstag , den 20. Juni 1918.
abends 8.30 Uhr in die „Wartburg"
eiugelade». Es handelt sich um den weiteren Ausbau der
Organisation, angesichts der gegenwärtigen Lage uni) der
Zukunft des Handwerks insbesondere hinsichtlich seiner Selb,
ständigkeitu»d der Rohstoffversorgung

Tie Verhandlungen weiden durch einen entsprechenden
Vortrag des Syndikus der Handwerkskammercin.qelettet

Die kMdwerkrkaminer.

MMtnderLMMis-vMdt
für Kriegsbeschädigte ^

Ausstellung
rm Festsaal des Rathauses vom 1S.Iunrbls l . IuU:

lliisire WiiSNd-iittF-lSzt-ii-i, i« Willlm,
Geöffnet täglich vo» S-- 1 und 3- 7 Uhr. Eintritts,
preis 5^ Pfg . Samstags nachm, und Sonntags 25 P >g.

Ortsausschutz der Ludendorf f-Spende.

Kurhaus zu Wiesbaden.
,Mittwoch, den 10. Juni 1918, nachmittags 4 Uhr:

Abo nnemcn ts - st onzert  des Städtisch .n stur-
orchesters. Leitung : Serr Hermann ^ rmer Sladt .,ch-i
Kurtapestmeistec. 1. Fest^ rwerture m A-dur (A. Klug-
bartt ). 2. Variationen , aus der „Eoppelta-Smte (L.
Telibesj 3. Erinnerung an Ehopm, Fantasie (A.
Doktert 4.  st'riegslied der Deutschen (O. Dorn ). 5. Ou¬
vertüre zur Over .Martha " (F . v. Flotows . «O Melodie
fA Ru ^ nstem). 7. Fantane aus der Oper „Traviata
G Perd ><. ^ Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert "beä > Städtischen Kurorchesters. Leitung:
Herr ' .Herinaun Inner Städtischer Kurkap-lliilecker
i Ouvertiixe zu „Em Sommernachtstraum Lyo-
masi . 2. ^tct spanische Tänze Moszkowski.
v Solveias Lied aus „Peer Gstnt (E . Kriegs.
4.  Fantasie aus der Oper «Der Waffenschm« d (L
Lortzingi . 5. II. ungarische Rhaplodte (F . Ltszt.
v l Finale aus der Oper „FausL/ .(CH. 6 »» » ).

Pnllettmusit (vier Sätze) (A. Luiginis.

Königliche Schauspiele.
. . r  n . • i ’ I Mittwoch , den 10. Juni , abends 6 Uhr (W . T );

Aelt. «IprtM | ~ SrÄ 'Ä
derg . Oper 'm drei Akten von Richard Wagnep- - -Iis -sÄÄä säS WLTl-LW MS MS
Winkel. Valthalar Lorn , Zumgreft̂ . Herr
Mrich EWinger , Würzkram« : S-rr DreMch, Äugustm

gesucht. Bä ckerei Karl Fritz,
WieSS., Michelsberg 3.

Suche f.frauenl Haush.(Gast¬
hof) a.d.Land eine tücht. saud.

Haushälterin
ges. Alt . e Anh.. b. Liebe zu
Kindern hat. Dies« must koch,
nähen u etwnS Landwirtsch.
verstehen. Borzust. Mittwoch
nachm. Mischen2 bis 4 sthr.
Ml -̂ elsberg S, >l. rechts.

OeLurictsL . troatzsinsL
Suckensctzeitkoir5.25
ofenferfig.bei Abnahme von 10 Ztr.

fein gespaltenesAnzundeliolz 6.25
der Zentner frei Kellen __

“ ” Brücettgrosshandlurfg
BlimariSrtng LS>
Femspredhw 959

Bküves Mditm
selbständig, karh., für Küche«.
Haushalt gesucht. Gr Wä che
austeiholb. Zweitmädchen vor.
hanaen. Stelnveckt , d 'öin,

Hohestrage8

Kslh.Mrllkil
für Haus- und Gartenarbeit
aesucht . GärMer«! Peter
Sack. Hochheim a. M.

SällttlkS firttzige?MiSÄk«
welchesastcHa sarb. ver eht,
ges. Fr .Vr Drasch .Höchst,

Ult« Meicker
Car  werden gereinigt und gefärbt in allen  Farben -« »

Damps-ßärberei W6NLTLV
Chemische Reinigungsanstalt

DrudenstratzeS. Lêlsphon 2445
dl8 . Trauersachen Innerhalb 24 Stunden.

Prompte Bedienung ! Solide Preise

Mittwoch , den 10. Junr 1018 , nachm. 3.30 Uhr:
Kinder-, und SchüIer-'Borsteilung : Struwwelpeter,
„stömg Nußknacker" — „Im Himmel und auf der
Erde" von Tr Heim. Hosfmann , mit 100 bunten
Lichtbildern. „Em luftiger Kmdernachmittag " vouBar .m
Carlo v. d. Rvpp. — Ende gegen 6 Uhr . rst 7.30 Uhr:
Tie nngetreue Adelheid. Schwank Operette in drei
Akten von I . Brandt ! und K Wongcr Äu !:l von
Franz Weither . — Ende gegen 10 Uhr.

Ätvser.' Schneider: Herr ®4>ie6, Öermann Ortel/cet -w
lieber: Herr Becker, Hans Schtvarz, Ltrumpsimrstr.
Herr Pracht, Hans Fvltz, Kupierfchnied. Herr " UlM
bMeistcrfmger) — Walter von tstoljmg, etn junflet
Riltzr aus Franken: Herr ©treib - David, «EA
Lehrvube: Hw Haas - Magdalene, Ew s Ummc-
Frl . Geyersvach — Eva, Pogncr s Tochtero^
^aas --  Ein Nachtwächter: verr ürchnndt. — Burgk
und Franm aller Zünfte. Gesellen Lehrbuben.
ÜKrt P ° k - Nürnberg : Um die Mitte des IC J^
Edikts 31lusikalische Leitung : Herr Profe U-
Mannilaedt — Spielleitung : Herr Ober -RegiUM
OAevus .’ Ende 11 Uhr._

IHAI1ATHEATER
MODERNES u. GRÖSSTES

U CHTSPIELHAUS
iKlRCHGA$ SE 72 • TELÖ137mumaw»» ■■

Oie LieSie Scholl
Sch*uspiei i i 4 Akten
In den Hauptrollen:

Gertrud Helntll und Horm . VsIem 'N
früher *m Kön gl . Hofih a e -, Wiesbad n.

Wsxs & Co«
Lustsp' el in 3 Akten mit Lu Slod.

Ksrlcfeen soll beiraten
Filmposse in 2 Akten.

R' iTUflüB Biiripp uds  dein Sdtcsd/sId.

besten* empkohwn.
Besitz. *

%thm
«eKneaÄeiEatzr

y.

vom gesellsch.Lcbs.. , _
Born ., hochcleg, grausewenes
Gesellschaf skleid m. Schleppe
u. weist. Tafft -Unterkl. u. echt.
Spitz , a. f.Konzert od. Buhne
paff., eleg. Gesellsch-Bluse in
echt. Spitz ., seid. Herrenweste
h Hut u. ähnl. Vorm, lii bis
I - Uhr. Fr . vr . Büntzer.
Bierstadt . Hermannstr. t,l.

Händler verbeten.

Klnderstühlchenzverk.bei Becker , Eltville,
Wörthstratze 34.

/ » eweihe von Steinbock,
d Gazelle u. 6 Cnder-
S irschg . zu verk. Gullich,
Wie» baden. Rhelnttr . 80.

äuuerlaifitießSläDdiftt
für Kücheu. Hausarbeit ges.
Frau Lberstleuinant L en tz,
Co die uz , Löhrr-udellS, 3.

äitiirä
wegen Erkrankung des jetzigen

bald gesucht
Frau Schmidt,

KSln-ShrenselS
Sie mens st raste 42.

[SlaJictîsunct(ölial)l
empfehlt sib

Joseph Rees , Wiesb.,votzhdmtr»trahe 28.
Telefon 59$5.

I Geht auch nach auswärts, j

*iiiii!iiillli!llllllltlHHillllllllllllilliiillliiliii iiiiiiimiiiiiiiiimi.miiiiiJ 1I1,llll ,ii„i,ii
Ümini >hlUUUUt>IINUUM» »MtMUltUUtUllU!U»UlU>UlMUUIIUUUtNlUtttMttt'

Viele Wenig machen Viel!
Auch die kleinen Gaben

zur Ludendorff-Spende werden noiwrndig sebraû -
Denn Du keinen Taler entbehren kannst, gib eine 3Mn,

wenn Du keine Mark hast, gib einen Groschen. ,
Aus sorgenvollen Opfern des Krieges

freudige Lebenskämpfer zu machen, ist die Aufgabê ^
Ludendorff -Spende für Kriegsbefchadtg"

Hilf und gib!
*‘i,»iiiii]fniiiitttiiiUiimiiiiiuiiiiiiiiiniMiiilu!IilllifUH!i ii iiiiiiiiiililliilllllllllllHI^
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